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Transkript der Audios 

[bookmark: _GoBack]Gab es auch etwas, dass dir am Anfang an Deutschland seltsam vorkam?
Es kommt mir heute noch irgendwie seltsam vor. Nee. Also es ist auf jeden Fall schon anders, andere Menschen, andere Mentalität. Für mich sind die Deutschen sehr eingeschränkt, was so manche Sachen angeht, immer alles nach Regeln und nach Gesetzen. Ja nicht das machen und dies machen. Das finde ich ein bisschen traurig. Aber: Mittlerweile habe ich mich selber daran gewöhnt. Wenn ich daheim bin, nervt mich dieses Durcheinander. Ja, das ist wirklich so. Manche Kleinigkeiten, wie, was weiß ich, dass man sich im Supermarkt anstellen muss, solche Sachen haben mich vielleicht am Anfang echt genervt, aber mittlerweile ist es mir so angenehmer als sich so vorzudrängen. Also bei uns zu Hause, da ist es so, wer schneller ist, der kommt halt zu erst dran. Und das regt mich jetzt, wenn ich zu Hause bin voll auf. Oder dass man, wenn man irgendwo reingeht, auch wenn du die Menschen nicht kennst, dann begrüßt du die oder sagst denen halt Tschüs. Das macht man bei uns nicht. Und das ist so komisch. Ich geh jetzt irgendwo einkaufen und sag Hallo und krieg halt nichts zurück. Ich sag Tschüs und es kommt auch nichts zurück. Und ich denke mir, was haben die zu verlieren, wenn sie mir Hallo und Tschüs sagen und das versteht dann meine Familie nicht: Was willst du denn, du musst doch denen nicht deine Lebensgeschichte erzählen, nimm dein Brot und geh raus. Also so grundsätzlich finde ich die Deutschen irgendwie ein bisschen eingeschränkt, aber ansonsten habe ich mich auch wirklich selber daran gewöhnt und insofern fällt es mir jetzt nicht mehr so extrem auf, wie früher denke ich.

Ist es an der Uni leicht, Freunde zu finden?
Also so leicht ist es nicht. Da muss man schon offen sein, schon irgendwie menschenfreundlich. Es gibt ja keine bestimmten Klassen, wo du dann jeden Tag wirklich hin gehst und die selben Leute siehst. Da besuchst du dann irgendeinen Kurs und da sind dann tausend andere Leute. Ja, so leicht ist es jetzt auch nicht. Da musst du dann wirklich irgendwen ansprechen. Oder manchmal ist es halt einfacher, wenn du irgendwie die Leute ansprichst, die auch aus dem Ausland kommen. Du kommst irgendwo in ein Seminar rein. Da sind ja, keine Ahnung, so 15 Leute. Zehn davon sind Deutsche, die sind irgendwie immer unter sich oder die kommen immer pärchenweise oder mit Freunden und dann sind da noch die anderen fünf, die Ausländer, die nehmen immer zuerst irgendwie Augenkontakt auf und die sind dann viel schneller untereinander befreundet, als mit den Deutschen. 

Was ist an der deutschen Universität anders als in deiner Heimat?
Zum Beispiel in der Mongolei, da hatte ich zwar an der Uni auch Kurse. Aber das ist eine bestimmte Klasse. Wir waren 20 Leute und die 20 Leute haben alle die selben Kurse besucht und wir hatten den gleichen Stundenplan, wir gehen alle 20 Leute gemeinsam hin. Und so etwas gibt es hier halt nicht. Da musst du für dich was für dich interessant klingt, musst du aussuchen und hingehen. Und hier muss man schon sehr viel selbstständig etwas machen. Also das ist mir auch voll schwer gefallen, mich hier daran zu gewöhnen. Also dort (in der Mongolei) wird alles vorgegeben, zum Beispiel es muss das und das gelernt werden und das wird in der Prüfung gefordert. Und hier heißt es: Ja, Sie müssen selber denken, Sie müssen es selber interpretieren. Das kenn ich gar nicht. Ich habe heute noch Probleme damit, wenn es zum Beispiel, keine Ahnung, um Hausarbeiten geht, dass man sich selber noch Gedanken machen muss. Irgendwie habe ich das nicht drauf. 

Was möchtest du gern nach dem Studium machen?
Ja, das ist ja die große Frage. Es ist ein bisschen schwierig mit Germanistik. Ich habe ja Deutsch als Fremdsprache im Hauptfach, Germanistik habe ich im Nebenfach. Was ich machen will, ich würde gerne als Übersetzerin arbeiten, aber dafür bräuchte ich glaube ich auch noch eine extra Fortbildung. Nur mit dem Studium könnte ich dann Deutsch unterrichten. In irgendwelchen Sprachkursen. 
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